
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1931

127 (5.6.1931) Heimat und Wandern



127

fieimat Mttd
' Wtuul & Mt

rer, ,
Mei«1

. S»'
d n»?
iE
-sch-l
leftcß'

lbru"
>6 «es'1 d«
: zus'

ti
-r 6 >J
rleit -

bcm***
<% *?

be«-

tliche"

Na !«'

, 2^« j

Stetig
ÜCĈ
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Den Rhein abwärts . . . .
Der den Rhein abwärts wandert, für den öffnen sich die Schön¬

heiten des Stromes erst ab Bingen . Die Ufer , die bis dahin flach
gewesen , beginnen durch ihre bewaldeten Höhen, ihre schroffen Fei¬
en und ihre romantischen Burgen das dem Rheine eigene Lharak-
lnbild zu erhalten .

Bingen , das einst von den Römem als Feste erbaute Bingium ,
skkreut sich am Einfluß der Rahe in den Rhein einer herrlichen
^age. Es gewährt dem Beschauer einen eFrnblick über Rhein- und
nahetal bis zu den Höben des Donnersberges . Die alte Drusus -
"liicke, nach ihrem Erbauer , dem römischen Feldherrn Drusus ge-
hannt , gibt beute noch Zeugnis von der Römerherrfchaft am Rhein ,
lieber der Stadt erhebt sich die Burg mit dem fast verfallenen Turm ,#°it dessen Zinnen aus man einen herrlichen Rundblick in die geseg¬
neten Gefilde des Rbeingaues genießt. Die Lbronik berichtet, daß
"n Jahre 1105 eine Begegnung zwischen den Kaisern Heinrich IV.
Nlld Heinrich V . dort stattgefunden , daß der Sohn den Vater dort
iur Abdankung gezwungen und ihn auf Burg Klopp gefangen ge¬
hrten . 1301 wurde die Burg ein Raub der Flammen , nur ein Turm
hiieb unversehrt . Später wurde sie wieder aufgebaut und dient
hiute als Bürgermeisteramt .

Unterhalb Bingens , wo der Rhein zwischen rebenbedeckten Ufern
"Mnfließt , liegt auf einer grünen Aue ein Turm , der Mäuse -
- u r m genannt . Wer kennt nicht in deutschen Landen die Sage vom"

ischof Hatto von Mainz , der zur Srafe für seine Hartherzigkeit
hssen das hungernde Volk von den Mäusen aufgerehrt wurde ? Wie
h>e Chronik lehrt , soll der Turm als Zollstation gedient haben,
lleute gilt er der Schiffahrt als Wahrzeichen.

Gegenüber dem Mäuseturm , zwischen Rüdesheim und Aßmanns -
llansen , liegt , rings von Weinbergen umgeben, die alte Burg E b -
i « nfels , von der heute nur noch die Umfassungsmauern nebst
ivei Türmen erhalten sind . Sie soll im Jahre 1211 erbaut worden
'' in , und war immer in erzbischöflichem Besitz. 1689 wurde Ehren -

von französischen Harden in einen Trümmerhaufen verwandelt
sls-b ist nicht wieder aufgebaut worden . Heute ist die Ruine vollstän-
% unzugänglich.

Auf einem Bergvorsvrung gewahren wir linksrheinisch Schloß
« i n st e i n , das auf den Ruinen der Burg Vogtsberg neu er¬

morden ist und als Zierde des Rheines gilt .
Auf einem schmalen Usersaum unterhalb Rheinsteins liegt die

^ lemenskirche , deren Ursprung die Sage auf ein Gelübde zu-
oickführt, das ein Schiffer zur Zeit grober Gefahr im Bingerloch
gelegt habe. Der der Kirche nahegelegene Friedhof birgt ein große
Erzähl von Opfern des Rheines , die hier infolge des vorspringen -

Users von den Wellen an das Land geschwemmt werden.
Die mächtige Burg Reichenstein, in neuerer Zeit wieder nach ihrer

^ svrünglichen Bauweise aufgebaut , thront über dem Oertchen
^ rechtingsbausen . Weiter führt uns die Wanderung nach
Dimbach . Ueber dem Eingänge einer Bergschlucht erheben sich

Ruinen von Burg Soneck , dem einst berüchtigten Raubritter -
'lhloß . das von Rudolf von Habsburg 1282 zerstört wurde.
. Auf dem rechtsrheinischen Ufer gewahren wir das kleine Wein -
^adtchen Lorch , das in letzter Zeit wegen seines wandernden Ber -
p5 , dem Nollich , den man adzutragen begonnen hat , viel von sich

macht . Die alte Kirche und der noch gut erhaltene Renais-
Mncebau, das Hilgenhaus , bilden Sehenswürdigkeiten . Einen loh¬
enden Tagesausflug bietet eine Wanderung durch das nahegele-
Mne romantische Wisvertal .

Zwischen meist mit Reben bepflanzten Bergen und Felsen gelangen
r
’o nach Bacharach , dessen Wein bereits im Altertum berühmt

?rr . Von weitem gewahrt man die Ruinen der gotischen Werner -
M ° . Den Ort beherrscht die Burg S t a h l e ck. Aus ihren Ruinen

neues Leben. Ein Jugendheim ist oben erstanden und bietet

den jugendlichen Wanderern eine behagliche Stätte »ur Rast . Unter¬
halb Bacharachs gegenüber von C a u b , liegt die wunderbare Jn -
selfeste mit ihren vielen Türmchen, die Pfalz , auch Pfalz¬
grafenstein genannt . Die Sage berichtet : Kaiser Friedrichs I.
Halbbruder , Konrad von Staufen , dem nach dem Tode Hermanns
von Stahleck die Pfalzgrafschaft zugefallen war , besaß keine männ¬
lichen Erben , weshalb Kaiser Heinrich IV . dessen Tochter Agnes mit
einem Verwandten vermählen wollte , um die Pfalzgrafschaft seinem
Lande zu erhalten . Agnes hatte jedoch ihr Herz schon dem jungen
braunschweigischen Herzog , später Heinrich der Löwe genannt , ver¬
schenkt. Als ihr Vater von der Liebesgeschichte erfuhr , ließ er eine
Feste mitten im Rhein erbauen und sperrte seine Tochter dort ein,
damit sie den Liebeswerbungen des Braunschweigers entgehen sollte .
Jedoch, weder die Tiefe des Rheines , noch die steinernen Mauern
konnten der Macht der Liebe etwas antun . Heinrich wurde von
Agnes Mutter unterstützt und wurde in Pilgerkleidern in die Feste
eingelassen. Als nach einiger Zeit die Tochter der Geburt eines
Kindes entgegensah, entdeckte die listige Mutter es dem Pfalzgrafen
und bat ihn , zum Kaiser zu gehen, und ihm zu sagen , daß eine an¬
derweitige Verbindung als die mit dem Braunschweiger unmöglich
wäre . Durch diese List wurde das Erbfolgerecht Heinrichs Familie
gesichert . Der Vater war für künftige Fälle behutsam geworden, so
daß er ein Hausgesetz erließ , daß alle Pfalzgräsinnen in dem für
seine Tochter erbauten Schlosse in einem engen Kämmerlein die
Stammfürsten zur Welt bringen sollten. Roch heute wird dieses
Kämmerlein den Reisenden gezeigt. Die Chronik sagt, daß die Feste
als Wartturm für die Rheinzollerhebung diente . Eine besondere
Bedeutung erhielt die Pfalz durch den Uebergang der Preußen und
Russen unter Blücher am 1 . Januar 1814.

Das anmutige Städtchen O b e r w e f e I mit Ruine Schönburg
liegt zwischen Felsen eingeengt . Die Sage versetzt sieben Fräulein
in diese Burg , die durch ihre Schönheit alle jungen Männer der
Umgegend an sich zogen , um ihnen die Köpfe »u verdrehen . Zur
Strafe wurden sie in sieben Felsen verwandelt , die bei seichtem
Wasserstand noch heute sichtbar sind und di« sieben Jungfrauen im
Volksmund heißen.

Unterhalb Oberwesels , an einer scharfen Biegung des Rheines ,
liegt der viel besungene Lorelei - Felsen , der einst der Schrek -
ken der Schiffer bildete . Die erste Mitteilung von einer Loreleisage
wurde uns durch Klemens Brentano übermittelt , schon andere vor
ihm sprechen von einer Nixe, die durch ihren Gesang lauschende
Jünglinge an sich und hinab in die Tiefe zieht. Simrock sagt von der
Lorelei : „Lurlei scheint einen lauernden Felsen zu bedeuten, wobei
man an seine als Klippen unterm Wasser verborgenen Füße eher
denken mag , die dem Schiffer gefährlicher sind , als das zutage ste¬
hende Gestein.

" Lei bedeutet nämlich Felsen. Mit Phantasie begabte
Menschen wollen das Profil Napoleons I . aus der Formation der
Felsen erkennen. Auf dem Gipfel des Berges , wo sich einst die Nir «
ihr goldenes Haar kämmte, steht beute ein Wirtshaus zur Stär¬
kung des Magens .

Der Rhein wendet sich nun zur Rechten. Es eröffnet sich eine der
schönsten Aussichten , indem wir rechts St . Goar mit den Ruinen
des verfallenen Festungswerkes Rheinfels erblicken , und links St .
Goarshausen mit der alten Feste , die Katz genannt . Der
Salmfang blühte einst in der Nähe von St . Goar . Der rege Dampf-
schisssverkehr soll der Ergiebigkeit des Salmfanges Einbuße »uge -
fügt haben . St . Goar bildet durch seine von der Natur begünstigte
Lage einen der besuchtesten Orte des Rheines . Von hier ab beginnen
die Ufer des Stromes eintönig zu werden , bis sich nach längerer
Wanderung die Gipfel des S i e b e n g e b i r g e s vor dem Wan¬
derer auftun .

' I . K a l i s ch.

Herrschaften in Ser boyr . Rheinpfalz
vor Ausbruch der französischen Revolution im Jahre 1792

d Deich buntes Bild vor hundertvierzig Jahren , in bezug auf Be-
Einteilung und Verwaltung die schöne Rheinpfalz bot , zeigt^ Wehende Zusammenstellung iberer Besitzer :

Reichsständische Territorial - Herrschaften
» l . Kurfürst von der Pfalz mit 1 . Oberamt Neustadt , 2 . Oberamt
i/rmersheiim 3 . Oberamt Alzey , 4 . Oberamt Kreuznach, 5 . Oberamt
Eutern , 6 . Oberamt Lauterecken, 7 . Stadt Frankenthal ,
j Dazugehörige mittelbare ritterschaftliche und andere Herrschaften:
5
‘ «»n Reibold , 2 . von Wieser, 3 . von Oberndorf , 4. von Hundbeim,

5 Dalberg , 6 . Domvrobstei Worms , 7. Universität Heidelberg,

,e-

- Äi
W11.

geistliche Administration Heidelberg, 9. St . Martinsstift Worms .
,„7: Herzog von Zweibrücken mit 1 . Oberamt Zweibrüaen , 2 . Ober¬
es öomburg , 3 . Zum Oberamt Lichtenberg (Kusel) , 4. Zum Ober-
7 Meisenheim, 5 . Oberamt Bergzabern , 6 . Amt Guttenberg ,
£ Amt Hagenbach. Dazugehörige Herrschaften: 1 . von Cathcart ,' ®°n Schorrenburg , 3. von Kellenbach .

Speyer mit 1 . Oberamt Kirrweiler , 2 . Amt Edesheim ,
LDeidesheim , 4 . Amt Marientraut , 5 . Zum Oberamt Lauter -
8 % 6 . Amt Madenburg , 7 . Amt Dahn , 8 . Zum Amt Altenstädt ,
a^6um Amt St . Remig . Dazugehörige Herrschaften: 1 . Domcavitel
7 >>er , 2 . St . Guidostist Speyer .

Landgraf von Hessen-Darmstadt : Gräflich. Hanau -Lichtenberg-
7 Amt Lemberg.

Markgraf von Baden mit 1 . Herrschaft Eräfenstein , 2 . Amt
°^ t,,3 . Zum Oberamt Karlsruhe .

von Nasiau-Weilburg mit 1. Amt Kirchheim, 2. Amt

st̂ . ^ ürst von Nasiau-Saarbrücken mit 1 . der Abtei Wadgassen zu-
8

&' 8 «s Gebiet, 2 . Zur Herrschaft Ottweiler .
^ • «lirjt von Leiningen ( Dagsburg ) Hartenburg mit 1 . Herrschaft

j L% « , 2 . Amt Herschberg , 3 . Herrschaft Lindelbrunn .
tii * Don Leiningen (Dagsburg ) Euntersblum .

«e * von Leiningen (Dagsburg ) Heidesheim.
lr re * von Leiningen (Westerburg) Altleiningen .
! z

®rnt von Leiningen (Westerburg) Neuleiningen .
>4 non Falkenstein.

Wild- und Rbeingrafen von Erumbach.
Hochstift Worms mit 1 . Amtskellerei Dirmstein , 2 . Amtskel-

lg Neuhausen.

idfj 2. & 00n der Leyen mit 1 . Herrschaft ( Oberamt ) Bliescastel ,i* 1« . ! br »7F « lchast Münchweiler am Elan , 3 . Herrschaft Otterberg , 4 .
i ^ lchaft Burrweiler .

Freie Reichsstadt Speyer .
Reichsunmittelbare Territorial -Herrschaften:

- F' -
% 2. von Sickingen-Sickingen mit 1 . Landstuhl -Kleingericht,

lg - Schal-Odenbach, 3 . Ellerstadt und Aschbacherhof .
, 2o

'
J?ro ' e « von Sickingen-Hohenburg mit Landstuhl-Eroßgericht.
^ " ren von Reipoldskirchen mit Fürstin und Fürst von Men -

2,
«Ns Gräfin Sillesheim .

\ von Bkenburg, 22. Grafen von Löwenstein-Wertheim ,rtherr von Haacke, 24. Grafen von Wartenberg , 25. Freiherr «

Schenk von Waldenburg mit Herrschaft Darbelstein , 26. Grafen von
Sayn -Wittgenstein .

Isolierte unmittelbare Besitzungen:
a) reichsritterschaftlicher und anderer adeliger Dynastien :

27. Freiherrn von Dalberg , 28. Grafen von Degenfeld-Schomburg,
29. Freiherrn von Esebeck , 30 . Freiherrn von Fürstenwärther , 31 .
Freiherrn von Eemmingen » 32. Freiherrn von Hallberg , 33. Frei¬
herrn Vogt von Hunoltstein , 34 . Freiherrn von Kerpen , 35. Frei¬
herrn von (Randeck ) Reigersberg , 36. Freiherrn Eckebrecht von Türk¬
heim, 37. Freiherrn von Wallbrunn , 38. Freiherrn von Wambold ,
39. Grafen von Wieser.

b) geistlicher und weltlicher Korporationen
40. Deutschherrn-Orden , 41 . Johanniter -Orden , 42 . St . Sebastians -

stift in Bliescastl , 43 . Geraidegenossenschafte» (Dorfgemeinden aus
verschiedenen herrschaftlichen Gebieten ) .

Ftemde Souveränitäten : i
44. KönigvonFrankreich .
Condominien ( Gemeinschaftliche Besitzungen ) :
Schiersfeld gehörte 1 u . 2 Pflege Habloch gebürte 1 u . 8, Fran¬

kenstein , Hochspeyer , Mörschbach gehörte 1 , 8 u . 37, Duchroth und
Oberhausen gehörte 1 u. 30 , Mannweiler gehörte 1 u . 35, Stolzen -
bergerthal gehörte 2 u . 13 , Herrschaft Dahn gehört« 3 u . 25, Hoch¬
einöd und Thaleischweiler gehörte 4 u . 18, Neinbach gehörte 6, 8
u . 10 , Eschringen gehörte 7,17 , 40 u . 42, Grünstadt gehörte 11 u . 12 ,
Niederkirchen gehörte 14 u. 21 , Bliesmengen -Bolgen gehörte 17 u.
42, Landstuhl gehörte 18 u . 19 , Rudolphskirchen gehörte 20 u . 21 .

Welche Städte und Dörfer den einzelnen Oberämtern, 'Unteräm¬
tern , Aemtern , Oberschultheibereien, Schultbeißereien , Gerichten,Vogteien , Pflegen , Amtskellereien , Kellereien usw . zugeteilt waren ,
könnte noch ausführlich mitgeteilt werden, würde aber zu umfang¬
reich werden.

Die Umgestaltung und Verwüstung der Pfalz unter Ludwig XIV »
dessen Horden die herrlichsten Schlösser und Adelssitze zerstörten,bildet ein blutiges Blatt in der Geschichte. Unzählige Ruinen in
der Rbeinpfalz zeugen noch heute davon.

Heute ist die Verwaltung der Pfalz wesentlich einfacher. Der
Kreis ist in 13 Bezirksämter eingeteilt .

Rudolf Engelbach .

Naturfreunde
Internationales Naturfreunde - und Esperantistentreffen

an Bsingst- n 1931 in den Südoogesen
Ein« kicin« interessani« Heerschau der Naturfreund « sollt« die Treffen

w« rd«n , und in der Tat ist diese erste Veranstaltung unsere elsäsftschen
Freunde vollauf geglückt . Der Ausgangspunkt des Treffen war ' Geb¬
weiler , — Pente eine Stadtgemeinde mit rein sozialistischer Verwaltung .
Dementsprechend war auch der Empfang seitens der Einwohnerschaft , und
der Stadtverwaltung . Pfingstsamstag abends fand ein Begrützungs -
akt statt , dessen Programm von unseren clsässischcn sowie Züricher Ge¬
nossen bestritten wurde . Besonders hervorgehoben zu werde» verdient die
ca. 50 Mann starke Arbettcrmuftkkapclle von Gebwetler , die in ihrer Lei¬
stung wohl einzigartig dasteht, einfach glänzend mustzicrte und jedesmal
den verdienten Beifall erhielt . Ebenso bemerkenswert war die Ansprache
des 1 . Beigeordneten , der uns an Stelle des leider verhinderten Bürger¬

meisters willkommen hieß . U . a . verlangte er zur energischen Bekämpfung
der internationalen RüftungSkapitals im speziellen wie des menschenmor¬
denden kapitalistischen Systems im allgemeinen eine viel festere inter¬
nationale Bindung des Proletariats . In diesem Sinne freue er sich be¬
sonders , unser Tressen begrüßen zu dürfen . Die von der Kapelle ange-
stimml« , von allen Anwesenden stehend gesungene Internationale wurde
per würdige Abschluß des Abends .

Am Sonntag erfolgte der Aufstieg zum Hartmannsweilerkopf .
Heute noch, 13 Jahre nach jenem unseligen Massenmorde, bildet der Berg
ein einziges grausames Bild der Verwüstung . Kein Baum ist stehcn -
geblieben, ab und zu ragen einzelne Baumstümpfe aus dem üppig aus-
fchietzenden Unterholz anklagend ins Blaue . Je mehr wir auf die Kuppe
des Berges kommen, starren uns jene oft über 2 Meter dick betonierten
Höhlen, genannt Unterstände , entgegen, manche noch so gut erhalten , als
wenn sie erst vor kurzem verlassen worden wären . Allerorts verkünden
Tafeln : „Achtet die Ruhe der hier gefallenen 60 000 Soldaten " . Das ist
das bös« Omen , das über diesem Berge lastet, das ist der Fluch, den wir
dieser verbrecherischcn bürgerlichen Gesellschaft ins Gesicht schleudern, das
muß und wird der Weckruf für uns sein, unermüdlich und mehr denn
je dafür zu kämpfen, daß ein solches verruchtes System durch ein besseres ,
durch die sozialistische Gesellschaftsordnung ersetzt wird .

Dieser blutige Berg mit seinen 60 000 Toten , das war die Resonanz
der Feier , die am Nachmittage auf dem M o l k e n r a i n stattfand , wo
unsere Dhanner Freunde ein schmuckes Heim erstellt haben . Nach kurzen
Mllkommenworten des elsäsfischen Gauobmannes ergriff der Obmann
unserer Nancyer Freunde , Gen . Thuillier , im Namen des GaueS
Frankreich auf französisch das Wort zur eigentlichen Begrüßungsansprache .
Er freue sich , eine so zahlreiche Schar begrüßen zu dürfen , von der jeder
einzeln« einig geht in dem großen Gedanken, durch das Wandern mit -
beizutragen an der Befreiung des Proletariats von dem körperlichen und
seelischen Joch des Kapitalismus . Wir helfen bauen an einer neuen
Kultur . Wir wissen aber auch , daß wir dieses Werk nicht mit Menschen
durchführen können, di« mit ihrem Denken in der bürgerlichen individu¬
alistischen Denkweise steckengeblieben sind . Wir müssen unbedingt zum
kollektiven Denken und Handeln kommen. Nichts diene dieser For¬
derung besser als das Wandern . Zum kollektiven , überstaatlichen Denken
gehört als unumgänglich notwendiger weiterer Bestandteil eine einheitliche
Sprache „ Erlernt die Welthilfssprache Esperanto "

, das sei die Pflicht
eines jeden Naturfreundes und klassenbewußten Proletariers .

Mit einem Gelöbnis zum unentwegten Kampf für die internationale
Arbeiterschaft, für die internationale Natursreundrbewegung schloß Gen.
Thuillier seine Ausführungen . Reicher Beifall wurde ihm hierfür zuteil.
Nach ihm folgten die Begrüßungen durch die Delegierten aus den ver¬
schiedensten Gauen und Ländern , aus Baden , Schwaben , aus der Schweiz,
eine Genossin überbrachte in Esperanto die Grüße der Internationalen
Frauenliga , Gruppe Nancy . Die Internationale beendete die Feier , an
der ca. 900 Naturfreunde teilgenommen haben . Leider mußten wir
Pfingstmontag nur zu früh fort . Dieses erste Tressen in den Vogesen
Ivird in aller Erinnerung bleiben . Berg frei . Gs .

Psingstwandcrung
Es ist Samstag ; hinter uns schließen sich die Pforten der Arbcits -

räume . Freudigen Herzens eilen wir nach Hause. Das Psingstscst liegt
vor uns und mit ihm zwei Tage goldener Freiheit , die es gilt , draußen
in der Natur , abseits der Stadt und der Fabriken zu verbringen . Diesem
Wunsche folgend, hatten sich nun am Psingstsonntagckiorgen eine größere
Anzahl Naturfreunde am Bahnhof versammelt , um eine gemeinsame
Wanderung zu machen . Der Zug bringt uns nun in Richtung Heidelberg,
nach Leimen , dem Ausgangspunkt unserer Wanderung . Zunächst geht
eS «in Stück auf der Landstraße , vorbei am Zementwerk Leimen , um als¬
bald den Ort Leimen zu erreichen. Hinter dem Ort führt uns nun der
Weg durch schön« Rebanlagen hinaus zu dem in leuchtendem Grün .pran¬
genden Odenwald . Strahlender Sonnenschein liegt über der Land¬
schaft . Wir wandern nun inmitten herrlichen Mischwaldes , begleitet von
dem Gesang der Vögel. Nachdem wir an einem schönen freien Platz
Rast gemacht hatten , wandern wir wieder weiter , vorbei am Biergeledcr -
Hof, Speyrerhof zum Blockhaus Königstuhl , von wo man einen schönen
Blick ins Neckartal hat . Nun geht es hinauf zu dem 567 Meter hohen
K ö n i g st u h l. Nach kurzer Rast führt uns nun der Weg wiederum
durch schöne Waldungen nach der Sternwarte , Leopoldsteinhütte zum
K o h l h o f, wo wir Mittagsrast machen. Besonders freuen wir uns
über eine schön angelegte Obsttultur , die noch zum Teil in Blüte steht .

Vom Kohlhof geht es nun dem Ziele unserer heutigen Wanderung ent-
gegen, zum Naturfrenndehaus Neckargemünd . „Berg frei " klingt cS
aus aller Munde , das Natursreundehaus ist erreicht. In einem Wald¬
winkel gelegen mit schönem Blick auf Ncckargemünd und Dilsberg , bietet
eS jedem Naturfreund , der sich in seinen Mauern aufhält , Stunde , der
Erholung . Nun hatten auch wir uns in dem zum Haus gehörenden
Wald und Wiese niedergelassen, um bei Gesang und Spiel einige srohe
Stunden zu verleben . Freude liegt auf allen Gesichtern , aber nicht nur
über die so eben beendete Wanderung oder über den schönen Tag , son¬
dern in dieser Freude kommt auch die Freud « über das Werk , das er¬
standen ist , durch den Zusammenschluß der wanderfreudigen Arbefterschast
in der Naturfreundebewcgung , zum Ausdruck.

Am Pfingstmontag geht es nun morgens durch Neckargemünd, Rainbach
nach dem aus steiler Höhe gelegenen Ort Dilsberg . Eine Schloßruine
sowie zerfallene Festungsmaucrn geben uns Künde von einer ehemaligen
Befestigung des Ortes . Beim Eingang in den Ort befindet sich ein Tor¬
turm , in dem z . Zt . eine Jugendherberge ist. Von Dilsberg aus hat man
einen schönen Blick in das Ncckartal und aus die an den Bergabhängen
liegenden Burgen , eS sind dies die Mittelburg , Vorderburg , Hinterburg
und Schadeck . Nun gehen wir wieder zurück zum Natursreundehaus . wo
wir bann Mittag machen . Rasch ist nun die Stunde gekommen, wo wir
vom HauS Abschied nehmen. Auf aussichtsreichem Weg geht es nun Hei¬
delberg, dem Ziele unserer Wanderung , entgegen. Die Bahn bringt unS
nun in rascher Fahrt nach Karlsruhe . Mi« einem kräftigen „Berg frei"
trennen wir uns am Bahnhof . Und stehen wir nun auch wieder mitten
im Alltag an unserer Arbeit , so bleibt uns aber doch noch das eine und
das ist die Erinnerung an froh« Stunden , die wir im Kreise unserer
Genossen erleben durften . . H . S —p .

Photo -Ecke
vbotolebirsans

Je ungünstiger
die Beleuchtung
ist, desto größer
muß (bei gleich-
bleibender Be¬
lieb tungszeit)die
Blende gewählt
werden . Man
sieht : Je größer
di» Tafelwerte,
desto kleiner ist
die Blendenöff¬
nung l Zum
Einstellenwähle
man die größte
Blende(6,3) ,zur
Aufnahme den
jeweils geeigne-
tenBlendenwcrt.

Zahlreiche solcher anschaulicher Bilder enthält das Lehrbuch „Photo -
graphieren leicht gemacht " von A. Stüler und K. Wagner (ISO. Auf-
läge. Preis RM 1 -80).

in Bildern II
Wetter and Blendet

leicht bedeckt P &rjtße&et&i
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